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Er kommt ins Saarland:

Prof. Dr. Dr. Reimer Gronemeyer

Programm

9.00 Uhr Ankunft, Anmeldung und 

Kaffee mit Gebäck

9.30 Uhr Eröffnung und Begrüßung 

Margarete Schäfer-Wolf 

Vizepräsidentin des DRK-Landesverbandes

Saarland 

9.50 Uhr Grußwort

Cornelia Hoffmann-Bethscheider 

Landrätin des Landkreises Neunkirchen

10.00 Uhr Impulsreferat mit Diskussion 

Thema: Das 4. Lebensalter – 

Demenz ist keine Krankheit  

Prof. Dr. Dr. Reimer Gronemeyer 

Institut für Soziologie, Gießen

11.30 Uhr Kabarett

12.00 Uhr Mittagessen

13.00 Uhr Workshops

16.00 Uhr Ende

Moderation
• DRK-LV Saarland 

Prof. Dr. Dr. Reimer Gronemeyer 
Prof. Dr. Dr. Reimer Gronemeyer ist

Theologe und Soziologe und Vor-

standsvorsitzender der von der Ro-

bert-Bosch-Stiftung geförderten Aktion

Demenz e.V. Er sitzt im Beirat der De-

menzstiftung Diadem und ist Mithe-

rausgeber der Zeitschrift Demenz. Da-

rüber hinaus ist Gronemeyer in viel-

fältigen Medien- und Vortragsaktivi-

täten eingebunden und Mitglied meh-

rerer Fachorganisationen, wie dem Deutschen Hospiz-

und Palliativverband.

Reimer Gronemeyer fordert einen neuen Umgang mit al-

tersverwirrten Menschen. „Demenz sei vor allem eine Al-

terserscheinung und keine Krankheit“, sagt Gronemeyer.

„Doch es gebe kein Interesse daran, das Thema in die

medizinisch-pflegerische Ecke abzuschieben, denn dann

ist es eine Sache der Ärzte, und wir sind es als Gesellschaft

los“, betonte Gronemeyer. Mit der Zahl der als demenzkrank

diagnostizierten Menschen steige die Zahl der Profiteure,

etwa im Pflegesektor, in der Medizin oder der Pharmain-

dustrie, so Gronemeyer in seinem Buch. 

Reimer Gronemeyer

„Das 4. Lebensalter – Demenz ist keine Krankheit“, 

Erscheinungstermin 1.2.2013.

Kooperationspartner

• Pflegestützpunkt Neunkirchen

• Leitstelle Älter werden

• LAG Pro Ehrenamt

• Buchhandlung König, Neunkirchen

• DRK Saarland gemeinnützige Trägergesellschaft

für soziale Einrichtungen mbH

• DRK-Kreisverband Neunkirchen

• DRK-Ortsverein Eppelborn

Kontakt
Deutsches Rotes Kreuz

Landesverband Saarland e.V.

Wilhelm-Heinrich-Str. 9

66117 Saarbrücken

Silke Hoffmann

Tel.: 0681 – 5004 151

E-Mail: hoffmanns@lv-saarland.drk.de

Anmeldung
Mit beliegender Rückantwortkarte

gefördert von



Workshop 1
„Wir kommunizieren gemeinsam“
Was sind die Besonderheiten, was
sind die Unterschiede, was sind die
Gemeinsamkeiten in der Kommuni-
kation mit Menschen mit Demenz.
Referent:

Christian Müller-Hergl 

Dipl. Theologe, BPhil, Wissenschaftlicher

Mitarbeiter der Universität Witten-Her-

decke und des Dialog- und Transfer-

zentrums Demenz

Kurzbeschreibung:

Menschen mit Alzheimer oder einer an-

deren Form der Demenz verlieren nach

und nach die Fähigkeit, zu kommunizieren. Das ist für alle

Betroffenen schmerzlich. Normale Gespräche mit der

Mutter oder dem Vater, dem/r Partner/in werden zunächst

schwierig, dann unmöglich. Wichtig ist es, sich immer

wieder in die Situation des Kranken zu versetzen. Dann

finden sich Wege, um miteinander in Kontakt und im Ge-

spräch zu bleiben. 

Eine der größten Herausforderungen an die Pflege und

Begleitung von Menschen mit Demenz ist es, den Kontakt

zu diesen Menschen herzustellen, ihn zu halten und mit

ihnen zu kommunizieren und so eine gemeinsame Bezie-

hungsebene zu finden. Bei einer Demenz ist jedoch häufig

das Sprachzentrum in Mitleidenschaft gezogen, sodass

eine verbale Verständigung nur schwer möglich ist. Hinzu

kommt, dass die Betroffenen unter Erinnerungsschwächen

leiden oder so verzweifelt über ihre Situation sind, dass

eine persönliche Annäherung erschwert wird und der Ver-

such einer Kommunikation für alle Beteiligten nervenzehrend

ist. 

Workshop 2
„Nichts ruft die Erinnerung an die 
Vergangenheit so lebhaft wach wie 
die Musiktherapie“
Referentin:

Ute Ripplinger

Musiktherapeutin, Gesundheits-Zentrum

Saarschleife, Orscholz

Kurzbeschreibung:

Musiktherapie bei Demenz, d.h. gemeinsam

Singen und in der Folge aktivieren und

teilhaben an interaktionellen Prozessen.

Am Beispiel aktiver Interventionsformen

wird für die Teilnehmer im Anschluß an eine theoretische Ein-

führung der praktische Bezug zur musiktherapeutischen

Arbeit deutlich gemacht. „Herrlich, diese Erinnerungen. Im

Alter, der Zeit des Alleinseins, hilft mir die Musik sehr. Balsam

für die Seele, oft besser als eine Tablette“, so eine 84jährige

nichtpflegebedürftige Frau. Musik ist für demenzkranke Men-

schen Orientierung, Anregung, körperliche Vitalisierung, Bio-

graphiearbeit und vieles mehr. Musik stärkt emotionale Res-

sourcen, weckt Erinnerungen, lässt Identität erlebbar machen

und bietet Orientierung an Vertrautem und lindert Ängste

und Schmerzen. 

Workshop 3
„Wir gehen gemeinsam zum Sport“ –
Therapie und Prävention durch 
Bewegung.

Referent:

Frank Nieder

Sportwissenschaftler, 

Deutsche Sporthochschule Köln

Kurzbeschreibung: 

Theoretisch begründet sollen anhand des

NADiA-Projektes Bewegungsmöglichkeiten

und Therapieerfolge durch Sport für de-

menziell erkrankte Menschen und ihre pfle-

genden Angehörigen aufgezeigt werden. Praktische Beispiele

und Übungen runden den Workshop ab. Demenzkranke und

ihre pflegenden bzw. begleitenden Angehörigen stehen im

Mittelpunkt des Präventionsprojektes NADiA, das das Institut

für Bewegungs- und Sportgerontologie der Deutschen Sport-

hochschule Köln initiiert hat. Das Projekt startete bereits im

April 2009 und wird inzwischen in 17 Städten in Nordrhein-

Westfalen angeboten. Die Ziele für die demenzkranken Men-

schen sind der Erhalt der körperlichen Leistungsfähigkeit,

die Verbesserung der Alltagskompetenzen, die Verzögerung

des Krankheitsverlaufs und Pflegebedarfs. Die Ziele für die

pflegenden Angehörigen sind eigene Kräftigung und Entlastung

durch die Verbesserungen beim erkrankten Partner.

Workshop 4
„Schmerzmanagement in der Pflege
bei chronischen Schmerzen" 
Referent:

Markus Heisel

Fachkrankenpfleger für Schmerz-

therapie, Onkologie und Palliativ-

medizin, 

CaritasKlinikum Saarbrücken

Kurzbeschreibung: Demente Patienten

haben am Lebensende ein Anrecht auf

eine adäquate pallitivmedizinische Be-

treuung. Doch was ist Palliativmedizin und was bedeutet

dies für unsere dementen Patienten. Symptome wie z. B.

Schmerzen heißt nicht, das diese Patientengruppe keine

Empfindungen mehr wahrnehmen. So werden Schmerzen

bei dementen Patienten falsch wahrgenommen, da sich

das Schmerzerleben anders darstellt als bei nicht-dementen

Patienten. Auch wird die Verschlechterung des Allge-

meinzustandes anders wahrgenommen z.B. mit Aggres-

sionen oder Fluchttendenzen. Ziel des Workshop soll die

Sensibilisierung zu diesem Thema sein.


